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Seinen

Hochgeſchatzteſten Amtsgehulfen

wertheſten Mitarbeitern
am Werke des HErrn

in dem MNMagdeburgiſchen Stadtgymnaſio,

Herrn Prorectori, M. Auguſt Wilhelm Ferber;
Herrn Subconrectori, David Salomon VLincke, Lehrer der

zweyten Ordnung;
Herrn Johann Heinrich Lutger, ſeinem geliebten Schwieger—

ſohne, und ordentlichem Lehrer der dritten Klaſſe;

Herrn Muſikdirectori, Johann Heinrich Rolle;
Herrn Johann Gottfried Mohr, ordentlichem Lehrer der

vierten Klaſſe;
Herrn Johann Michael Herrleb, Lehrer der funften Klaſſe;

Herrn Johann Heinrich Schulze, Lehrer der ſechſten Klaſſe;
Heiern Johann Chriſtian Ludecke, Lehrer der ſiebenten Klaſſe;

als Seinen insgeſammt

ha



wie auch
den gegenwartigen Alumnis der erſten Klaſſe:

Johann Chriſtoph Heyer, aus Alkendorf im Deſſauiſchen, itzigem Pra
ferto des Chort Symphoniaci;

Victor Andreas Eiſenberg, aus Eiſenach, Adiuneto des Chors;
Wilhelm Auguſt Samuel Heumann, aus Alſtadt in Thuringen;
Friedrich Heinrich Behrends, aus Alvensleben im Magdeburgiſchen;
Gotthilf Helfreich Wilhelm Stiecthan, aus Magdeburg;
Johann Chriſtoph Mier, aus Alſtadt;
Auttuſt Heintich Vorbrodt, aus Halberſtadt;
Chriſtian Frirdrich John, aus Gandersheim;
Hemrich Nikolaus Paſeman, aus der NeuſtadtMagdeburg;
Chriſtian Gottlieb Falco, aus Saalfeld;
Johann Friedrich Wilhelm Wattener, aus Wurzen;
Johann Chriſtian Mahner, aus Magdeburg;
Heinrich Chriſtian Friedrich Alberti. aus Magdeburg;
Creriſtian eriedrich Stieghan, aus Magdeburgg
Cl riſian Benedict Rolle, aus Magdeburg;
keri. drich Aucttuſt ehrends, aus Alvensleben;
Carl Ferdin ind M :eſe, aus Brirau im Deſſauiſchen;
Chriſtian Gottlieb Genthen, aus Moaudeburg;
Johann Andreas Olearius, aus Stollberg;
Hemrich Ludwiet Ohneſorge, aus Magdeburg;
Andreas Chriſtian Drehne, aus Magdeburg;
Joh. Gottfried Wilhelm Fritſch, aus Schmidefeld im Koburgiſchen;
Friedrich Johann Elias Krepper, aus Rochſtadt im Halberſtadtiſchen;
Paul Otto Andreas Thormeyer, aus Glöthe im Magdeburgiſchen;
Georg Wilhelm Schulze, aus Embden im Magdeburgiſchen;

als
Seinen insgeſammt vaterlich geliebten Discipeln und Anvertrauten,

wiedmet und ubergibt

dieſe beyden Reden,
zum Zeugniß und Andenken ſeiner Hochachtung, Freundſchaft und liebe,

der Verfaſſer.
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Erſte Rede
beym Anfange

des gewohnlichen offentlichen Fruhlingseramens

den 3. April 1775.

V ungern hier gehort; laßts itzt ſo ſeyn,
verehrungswurdge Herrn! Sonſt habt Jhr mein Latein

Daß Deutſch ich reden darf. Die Pflicht hats mich geheiſſen;
Jch will es kurz und gut zu machen mich befleiſſen.

Junglinge! Jhr erfullt zum Theil mit reicher Luſt
Mein hoffend Herz. Zum Theil durchbohrt ihr meine Bruſt.
Durch euren Fleiß ſeh ich euch zu den Sternen ſteigen;
Durch euren Unfleiß wird ſich euch ein Abgrund zeigen,
Der euer zeitliches und ewigs Gluck verſchlingt,

Denm man auf Firttichen des Heils ſich nur entſchwingt.

A3 Jhr,
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Jhr, die des Schopfers Hand aus einem edlern Leimen
Zu ſeiner Ehre ſchuf! Eur Gluck ſeh ich ſchon keimen;
Muchreich erſtrebt ihr euch ein glanzend Heiligthum;
Geſetzt, ihr fielt: ſo fallt ein Phaeton mit Ruhm.

Jhr andern! Euch muß ich in ſchreckenſchwangern Bildern
Gefahr und Haßlichkeit der dummen Faulheit ſchildern.

Dort liegt und ſchnarchet ſie! das grauſe Ungeheur!
Das weich und warme Neſt iſt ihr hochſtwerth und theur;
Und weil ihr vor dem Stral der wachen Sonne ekelt:
So hat ſie ihren Trog im Schatten hingerakelt;
Bis, ihn zu fullen, ſie ſpat aus den Federn kreucht,
Und ihr Schildkrötenfuß zur Maſt des Hungers ſchleicht.
Kaum, daß ſie noch die Hand bis zu den Lippen hube:
Wenn Hunger oder Durſt ſie nitht zur Arbeit triebe.

Doch zeigt ſie ſich auch oft in munterer Geſtalt,

Zieht, bald als Stutzer, auf; als Pflaſtertreter, bald:;
Bald pflanzt ſie plauderhoft ſich an der Lindwurmsecke
Auf den Kapitlermarkt, auf deſſen ſchwarzem Flecke
Sie ſchon vor alter Zeit manch Frevelſtuck gewagt,
Woruber offentlich die Kanzeln ſelbſt geklagt.
Oft laßt ſie ſich benn Schmaus und Spiel geſchaftig finden,
Oft ubt und walzt ſie ſich in noch weit argern Sunden.

Ein
(D Jn der, alſo betitelten und 1619 gedruckten Arexulrie: ſen Renonatione Gymna-

ni Magdehurgenſis, worinn, nebſt der. offentlichen Intimation des Magiſtrats
und der, von dem Herrn Chriſtian Koch, im Namen des Raths und des
Muimiſterii ausgefertigten, Einladungsſchrift, die Schulgeſetze und Lectionsent
wurfe, ein, von dem Magiſtrat genehmigtes und beſtatigtes, Programma des
Rect. Joſeph Gotze und zehen, von den damaligen Lehrern ben dieſer feyerli—
chen Gelegenheit gehaltene Reden, wie auch einizge Gedichte begriffen ſind, iſt
mir inſonderheit das erwehnte Programma des ei rigen Rectoris, als eine Para—
nefis an die Jugend, ſehr auffallend und merkwurdig; und ich kann nicht umhin,
zum Beweiſe deſſen, was ich oben kurz beruührt habe, folaeude Stelle daraus
abzuichreiben: Ea eſt noſtri exulceratiſſimi ſaeculi infelix conditio, haec deplo-
randa ſterilitas, haud reputanda poena infima, vt ex herhbescentis adhue et
fuccrescentis iuuentutis teneritate nullas vel certe raras virtutis ae ſapientiae

fruges



Ein gar zu groſſer Theil der Sterblichen beweiſt
Sich ſo, als war er Leib, und nicht zugleich auch Geiſt.
Fur jenen wirkt er nur, und nur fur dieſes Leben.
Was aber kann der Menſch fur ſeine Seele geben,
Wann die verwahrlost iſt? Das Leben witd vertraumt,
Vertandelt und verjahnt; der Geiſt wird ganz verſaumt.
Die Petitmaiterzunft, die ſchalen Grillenfanger,
Nennt man die nicht mit Recht geſchaftge Mußigganger?

Was Gott vom Faulen denkt, druckt euch tief in den Sinn!
Ameiſen ſind das Volk; zu dem weist er euch hin;
Ein kriechendes Gewurm, ein ſchlechtes Ungeziefer
Beſchamt euch durch den Fleiß, erniedrigt euch noch tiefer.

Mit
fruges exſtituras eſſe augurari facile poſſimus. Quis enim eſt vel leuiter ſal-
tem rerum humanarum homo nescius, qui non euidenter perſpiciat, tenerri-
mos iuuentutis animos, hoc praeſertim defaecato ſaeculo, impietate imbui,
contumacia eompleri, malitia obrui, adeo ut vitiis peſſimis fecundum pietatis,
ſapientiae ae virtutis ſemen, tamquam ſpinis, prorſus ſuffocetur. Vtque
vnius vitii, inter multa millia, meminerimus, ſpecetate srarionenm iILaArm Drrx-
srANDAM, in uα vicinie plateae ad cengiporti huius aedes vraconis ſeu
cxrocopniri appieti, ſtationariis hisee profecto ſigni horrendi et ominoli, qui-
bus indigitetur publice in templis nominibus; roxvas enim dicitur piasoti
sCRvVTARIVM, STATIO oOTIOSOGM NEQVAM, CONVENTICYVLVM BACCHANTIVM, COoNFLV-
GES VAGANTIvVM, ErT si AD aſaNvs cviqvtE DErvR SECVEIS, LoCvys rROCVS PROLETA-
xioxvm er mrnAtE sonris RrCENaAlIonras, der Rapitler- und Barenhauter—
ſtand. Quanto ciues odioreos hoe loco ſtantes proſequantur, quanto eum
ſeandalo peregrini intueantur, quam ea de re ſeholae miniſtri conuiciis elam-
ue palamue proſeindantur, in confeſſo eſt. Gott zum Preiſe und unſerer
Jugend zum Ruhm kann ich mit Wahrheit verſichern, daß ſich dis Uebel zu un
ſern Zeiten um ein Groſſes vermindert hat, und faſt keine Spur mehr davon vor—
handen iſt. Man wird mir es ubrigens ja wol nicht verdenken, wenn ich aus
obgemeldeter, itzt ſehr ſeltenen, Schrift die Namen der 1619 an unſerm Gynma
ſio geſtandenen Lehrer, zu ihrem wohlverdienten Andenken hieher ſetze. Es waren

J

folaende: 1) M. Joſeph Gotze, Rector, 2) M. Ehrhard Am Berge, Conrector,
deuen Rede griechiſch abgeſaßt iſt, z) M. Johaun Bloc, der, als ein Kayſerl.
gekronter Poet, in ſchonen lateiniſchen Berſen geredet hat, 4) Kourad Dieck,
Lehrer der zweyten Klaſſe, 5) Chriſivph Decimator, Lehrer der druten, o) Adam
Dorre, Lehrer der vierten Klaſſe, 7) Valentin Goldſtein, 8) Hemrich Braun,
9) Johann Rohde, und io) Chriſtonh Heiſch. Das Gymnaſium beſtaud da—
mals aus neun Klaſſen; weil in der Stadi keine andere offentliche Schulen, und auf
rnſtlichen B ſehl des Magiſtrats alle ſogenannte Winkelſchulen abgeſchafft waren
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Mit welchen Augen ſieht oft ſelbſt ein trager Mann
Den Schlaks, den Taugenicht in ſeinem Diener an?
Prangt er mit ſeinem Schimpf? Beluſtigt ihn ſein Schaden?
Wird er ſich ſolcher taſt nicht gern aufs beſt entladen?
Wenn mantcher an ſich ſelbſt ein laſter feurig liebt:
So iſts doch weit gefehlt, daß er ihm Beyfall gibt,
Wenn ers an andern ſieht, in deren beſten Gaben
Sein Gluck und ſeine huſt getreue Wurzeln haben.
Jn des vernunftigern rechtſchaffnen Mannes Huld
Findt eine Sunde zwar viel Nachſicht und Geduld:
Doch laßt er auch ihr Recht ihr endlich angedeihen,
Und ſtarkt die Bosheit nicht durch ſchadliches Verzeihen;
Und folglich offnet ſich der faule Boſewicht
Den Abgrund, der ihm nichts, als Ach und Weh verſpricht.
Gleich einem Wandrer wird die Armuth ihn ereilen;
Die Schmach durchſtoßt ſein Herz mit ihren ſtumpfen Pfeilen;
Ein Gift verbreitet ſich durch Adern, Mark und Blut;
Schmerz, Krankheit, Tod durchwuhlt mit tauſendfacher Wut
Schon das lebendge Aas, in deſſen ekelm Wuſte
Die Seele noch, als Salz, den Platz vertreten mußte.

Brot zwar verſpricht uns GOtt: doch fodert er auch Fleiß,
Und den, vom Angeſicht herabgefloßnen, Schweiß.
Wer nur Vakunen dient, den muß der Hunger preſſen;
Wer Muh und Arbeit ſcheut, ſoll billig auch nicht eſſen;
Die Nachbarn mußger Hand ſolln mußge Zahne ſeyn;
Und lumpen zieren ja den Tagedieb ganz fein.
Wird ihm vom Zufall einſt die Larve weggeriſſen:
So wird beym Volk ihn auch nur Schande kleiden muſſen.

Die Arbeit und der Fleiß ſind fur uns zweifelsfrey
Die unumganglichſte, heilſamſte Arzeney.
Das Bliut erfriſchet ſich durch eine muntre Regung;
Der Lebensſaft verfliegt aus Mangel, der Bewegung;
Der Tragheit Kalte macht den flußgen Klumpen hart,
Daß faſt das arme Herz in ſeinem Schwall erſtarrt;

Oft



Oft iſt, das Leben noch aus der Gefahr zu retten,
Das einzge Mittel nur: die Sprengung aller Ketten,
Die auſſerſte Gewalt. Ein Sumpf, der ſtille ſteht,
Weil uber deſſen Pfuhl kein reges Luftlein weht,
Verraucht, verdampft und ſtinkt; an ſtatt den Durſt zu ſtillen,
Wird er mit Gift und Tod die leeren Adern fullen.

Wie aber? Hor ich mir hier nicht entgegen ſchreyn:
Wird nie ein Fleißicger arm, krank, verſchmahet ſeyn?
Ja freylich kanners ſryn:; doch auf ganz andre Weiſe.
Sein Ungluck iſt ſein Heil und dient zu GOttes Preiſe:
Sein Herz iſt ohne Schuld; von kraukend bittrer Reu
Fuhlt ſeine Seele nichts, iſt ſein Gewiſſen frey.
Er leide gleich nicht ganz ohn einiges Verſchulden:
So wird doch zum Verdienſt aus Gnaden fein Erdulden;
So weiß er,daß die Zeit, da ihn das Elend drengt,
Mit einer Eiigkeit genau zuſammenhengt,
Wo ihm vor GOttes Thron nur deſto ſchonre Kronen
Und Palmen alles teid nebſt der Geduld belohnen.

Jhr aber, die ein Wurm in dem Gewiſſen nagt,
Jkr, die ſchon itzt gewiß ein bittrer Vorwurf plagt,
Stceht ſtill! Entfernet eüch nicht weiter von der Tugend“
Em lauſigs Alter folgt auf eine faule Jugend.
Schlagt eurer Lehrer Flehn nicht langer in den Wind!
Ach! hohe Zeit iſt es, daß ihr euch einſt beſinnt.
Die ſchnell entflohne Zeit des Heils ſchlupft aus den Handen,
Dort droht die Ewigkeit! Wohin wollt ihr euch wenden?
Zu GOtt? Zu GoOtt, dem ihr die koſtbarn Tage ſtahlt,
Die Tage, die kein Gold der ganzen Welt bezahlt?
Zu GOtt? der wider euch auf feurgem Stuhle ſitzet,
Und deſſen Aug auf euch gerechte Rache blitzet?
Hort! wie ſein donnernd Wort euch zu der Rechnung ruft:
Welch Gutes ihr der Welt durch euren Fleiß verſchuft?
Wie viel hingegen ihr faulenzeriſch verſaumtet,
Wie. unbeſonnen ihr eur eignes Wohl vertraumtet?

B Wer



10 marrrrnWer Guts zu thun gewußt, und hat es nicht gethan,
Dem ſchreibts der Ewige als lauter Sunde an;
Kein fauler Schalksknecht wird dort im Gericht beſtehen;
Mit Recht verurtheilt, wird er zur Verdammniß gehen.

Beklagenswurdige! Jtzt noch, itzt iſts noch Zeit!
Jtzt wandelt ihr annoch diſſeits der Ewigkeit.
Saumt keinen Augenblick, euch reuvoll umzublicken!
Eilt! laßt den drohenden Gewittern euch entrucken,

En es zu ſpat ſeyn wird, eh ein ſiſyphſcher Stein
Jn jenem Tartarus der Tragheit Lohn wird ſeyn.

Mit Thranen bitt ich euch, wie ſonſt ſchon oft geſchehen;
O ſoll ich nicht noch Frucht von meinen Thranen frhen?

Was ich hier leb und thu, leb ich ja euch zu gut;
Gern, ſehr gern war ich rein von euer Aller Blut!
Shr wißt, ich hab euch lieb! Wer weiſ' iſt, laßt ſich rathen;Hier unire wurdigen und theuren Macenaten,
Und eure Lehrer dort ruf ich zu Zeügen an,
Daß, wer verloren geht, nicht mich beſchuldgen kann.

Kehrt aus der Irr ein Schaf, worein es ſich verwirrte,
Aufs tocken wieder um: Wie freut ſich nicht der Hirte!
Der ganze Himmel jauchzt, wenn Sunder Buſſe thun;
Uaßt meine Seele drum in eurer Wohlfahrt ruhn!
Dann aber laßt mich auch die Ehr und Wonne ſehen:
Mit euch in Ewigkeit ums Lammes Stuhl zu ſtehen.
O trafe doch mein Wunſch auch nur bey eingen ein:
Wie glucklich wurde dann dort mein Examen ſeyn!

4
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W,n  Êô ÊÚ 2[7, v2—:α. AA.A A .α—.
Zweyte Rede

in der, zur andachtigen Feyer des, wegen der am 10. May 1631

erfolgten Eroberung und Einaſcherung

der Stadt Magdeburg
verordneten, jahrlichen Buß- und Bettages in unſerer Schule

gewohnlichen, Vorbereitungsſtunde gehalten
den 9. May 1775.

ZEreund' und Gehulfen, blicket; Blick, hoffnungsvolle Jugend,
1) Mit mir auf Maggdeburct and jenen Tag zuruck,
Den Gottes Rache ſchuf! Er ſtat euch in der Tugend!
Denn ſie und GOttes Huld befeſtigt unſer Gluck.
Am Strand igtgt ſicher, laßt uns jenen Schiffbruch ſchauen,
Den damals unſrer Stadt der Zwietracht Wut gebar;
Und fur die Zukunft ſchenk ein heilig ſchaudernd Grauen
Auch fernre Sicherheit uns wider die Gefahr!

Mit Blute farbte ſich die Hand der Motgenrothe;
Bethrant und traurig hub ihr Haupt ſie in die Hoh;
Mit Dampf und Rauch umhullt taucht ſich dein Mordprophete,
Die Sonn, o Magdeburg! in einen Feuerſee.
Der Burger und Soldat, vom langen Wachen mude,
Zog von den  Wallen ab und legte ſich aufs Ohr;
Jmin Schlummer traumte ihn Nichts, oder lauter Friede,
Als laurete auf ihn kein Hannibal vorm Thor.

B 2 Schnell
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Schnell brach das Wetter los! Die Feſtung wurd erſtiegen;
Alekto lief voran, die Fackel in der Hand
Flog ruſtig hin und her; mit teufliſchem Vergnugen
Schwang ſie und ſchuttelte den hollſchen Fichtenbrand.
Wut, Grauſamkeit und Mord durchwatzt erſt nur die Straſſen,
Das durſtge Schwert durchblitzt erſt nur die offne Luft:
Doch, wie ein Schneeball wachst, ſo wuchs auch gleichermaſſen
Die Raſerey und drang auch in der keichen Gruft.
Kein Wunder, daß drum auch, von ſchnaubenden Kroaten
Umringt, die Furie in unſre Schule drang;
Da lagen auf den Knien die Lammer, und verbaten,
Nebſt ihren Hirten, ſelbſt der Wölfe Untergang.
Da matzelte das Schwert die bange Herde nieder:
Da traf der Mordſtahl auch-dein treues Hirtenhaupt,
Siegmund Evenius! Du lebteſt aber wieder;
Wie billig iſts, daß dich ein Martrerkranz umlaubt!

Seht hin! Seht ihn doch an! Mich deucht, ich kann ihn horen;
Nachdenklich ſchaut ſein Aug in unſerm Saal umher;
Wie? regt ſich nicht ſein Mund? O merkt auf ſeine lehren,
Und gebt, ich bitt euch drum, dem wackern Greis Gehorl
„Ach, Kinder, (ſpricht er) laßt von euren Lebensjahren
Kein einzges Stundchen mehr hinfort verloren gehn!
Was hilft es uns, daß wir zum Gluck geboren waren:
Wenn wir, bethort und blind, den Weg zum Gluck verſchmahn?
O laßt euch GOttes Huld zur Sinnesandrung leiten;
Bedenkt, was in der Zeit zu eurem Frieden dient;
Durch eine ganze Welt koſtbarer Eitelkeiten
Wird keine Sunde gut, noch GOttes Zorn verſuhnt.
Was an den Sunden GEOtt fur Abſcheu haben muſſe,
Hat, leider, Magdeburg empfindlich ſcharf gefuhlt;
Der Tod Jmmanuiels bringts klarer aufs Gewiſſe:
Da ſich die Rache kaum im Blut des Sohns gekuhlt.

Der Wurger mußte hier die Sunder ſelbſt erſt ſchlagen;
Dann blies der zornge Hauch ein rachriſch Feuer an;
Der Sundenſchauplatz muß die Miſſethat mit tragen,
Und die Entheiligung, die man ihm angethan. J Pallaſt

l v



Pallaſt und Hutte ſank, es ſunken GOttes Tempel,
Nebſt unſrem Schulgebaud, in Aſch und Schutt dahin;
Uns machte GoOtt fur euch zum warnenden. Exempel,
Und unſer Unfall:dient der Nachwelt zum Gewinn.
Ihr Lehrer! Rettet doch die unſchuldsvollen Seelen!
Vurch ihre Wohlfahrt ſey die Kure unverkurzt!
Entreiſſet ſie der Glut und jenen grauſen Hohlen,

on welche Dummheit ja ſo leicht, als Bosheit, ſturzt.
Vor allen laßt GOtt groß in ihren Augen werden!
Der fulle ihren Geiſt mit Licht und eben aus!
Die Welt hingegen ſey init allen Mn Erden
Fur ſie ein himmliſches, ein heiligs Gotteshaus!
lehrt ſie: Die Sunde ſey nichts, als ein giftger Same,
Aus welchem alles Weh der ganzen. Zukunft ſprießt;
kehrt ſie, daß Jeſu Blut, daß;Jeſu Kraft und Name
Allein das Gegengift zur Heilung. in ſich ſchließt.
Lehrt ſie, in Jeſu Joch ſich zeitig zu bequemen;
Sein Joch, Er ſagts, iſt ſanft und ſeine Laſt iſt leicht;
lLehrt ſie, gleich Jhm, an Gnad und Weisheit zuzunehmen,
Wodurch die Jugend ſchon der Manner Stark erreicht.
tehrt ſie die Furcht des HErrn; macht ſie mit ſeinen Wegen,
Mit ſeinem Wort. bekanut, ſo daß es Wurzel ſchlagt,
So daß es Leben wirkt; weil. ohne dieſen Segen
Das Feld, ſo ihr bebaut, nie gute Fruchte tragt.
Malt ihnen andrerſeits lebhaftig und mit Treue
Jns Herz: wie billig ſich, auch wenn das Ungluck ſturmt,
In ihrer Reinigkeit die fromme Seele freue,
Weil dann der Sturm umſonſt Well uber Welle thurmt.
Dis ſey die Quinteſſenz der ſchonen Wiſſenſchaften,
Die Jhr, nach eurer Pflicht, in ihre Seelen pragt!
Dis Lehrgebaude wird ganz unzerſtorbar haften,
Wenn Jyr den Grund dazu auf dieſen: Pfeiler legt.
Von was fur zartlichem und gottlichem Entzucken
Wird eure Seelenboll vor: EOttes Throne ſeyn
Wenn Jhr ſie um euch her, und euch belohnt erblicken,
Und ewig jauchzen ſollt, weil.Sie ſich. ewig freun!

5 B.z Du,



14
Du, reifre Jugend, du! Und ihe, ihr juüngern Knaben,

Scharft eurer Lehrer? Fleiß durch euren Fleißundlaßt
Den ganzen Himmel Freud an eurer Beßrung häben,“
Der an dem Menſchen nichts; alls Sund und Laſter, haßtt
Als Baum und Bluinlein ſollt ihr Gottes Garten zieren;
Macht durch Rechtſchaffenheit euch dieſer Ehre werth!.
Gelehrſamkeit und Kunſt wird allen Werth verlieren,
Es ſey denn, daß ſie ſich durch  Gottesfurcht verklart.
Die Tugend ſelber wird: den Namen nicht verdienen,
Den man derſelben oft fantaſtiſch gnuaagtheilt:
Wenn ihre Zweige nicht aus jenem SEnme grunen,
An dem der Arzt der Welt das Uebel weggeheilt.
Schmuckt euren edlen Geiſt mit Heiligkeit, mit Glauben,
Mit lieb und Wahrheit aus. Die rauhe Tugendbahn,
An ſtatt, daß ſie euch Muth und Krafte ſollte tauben,
Feur' euch, Alciden gleich, zu muntrern Schritten an.
Jhr ſeyd vielleicht dem Ziel ſchon naher, als wir ſehen;
Der Lebensſeiger ſpruht wol ſehon den letzten Sand;“
Der Menſchenwurger hat vielleicht, euch abzumahen
Und wegzuraffen, ſchon die Senſe in der Hand.
Eilt drum, und ſaumet nicht, dem Wetter zu euitfliehen,
Das euren Hauptern ſchon aus ſchwarzen Wolken draut;

45 ĩEilfertig muſſet ihr euch der Gefähr entziehen!
Jtzt namlich, itzt iſt noch die angenehme Zeit.
Noch itzt reicht euch das Heil zur Rettung ſichre Flugelz
Weit uber Zeit und Tod und Grab erhebet euch!“
Jenſeits auf Salems Hohn bluhn wonneſchwangre Hugel; tnt 2
Da, da erwartet uns!:ein ewges Friedensreich!l  rur
Da will auch Jch alsdann, nebſt dieſen ſelgen Mannern,
Die ihr hier neben mir! in. langer Reihe ſeht, i J

dEuch froh entgegen gehn; indem ihr euren G nnern
Durch eure Seligkeit auchlihre mit:ethohtt tr tn In. Vtennte

—eeIIieIeDDenSo weit Evenius. Nun konut ich llle iſchweigen;  n. it?
Aus meinem Herzen hat er Gnug herausgeſagt:
Wofern ſich euer Herz auch. folgſam wirdirzeigen,  n  n t22
Denn Ungehorſam macht den kehrer ſelbſt verzagt. Macht



Macht taglich GOtr und mir und. Euren Jeltern Freude
Durch fromme Sittſamkeit, durch tugendhaften Fleiß!
tebt bloß zum Aergerniß der Bosheit und dem Neide,
Sonſt GOtt und Magdeburg und aller Welt zum Preis!
Laßt eurer Schopfung Zweck euch hell vor Augen ſchweben!
Der Zweck entferne ſich euch nie aus dem Geſicht!
Wie ſelig werdet ihr in eurer Unſchuld leben!
Wie ruhig! wenn auch gleich die Welt in Stucken bricht!

Er ruckt heran, der Tag, anudem die Welt verbrennen,
In deſſen Hitz und Glut die Erdmechmelzen ſoll,—e—

—222
Der furchterlichſte Tag, grauſam IMd ſchreckenvoll.Wogegen, Magdeburg, dein rand kein Brand zu nennen,

Dann hebt die Haupter auf! Begrußt die feurgen Wagen,
Die euer groſſer Fretind, der Richter, euch geſandt,
Um ſicher euch zu ihm durch dieſen Brand zu tragen,
Wenn fur die Seinigen ſein Aug euch hier erkannt.
Wer weiß, wie bald auch mich GOtt wird zur Rechnung laden,
Wer weiß, wie plotzlich ſich mein End ereignen kann; (a)
Und wandeltet. dann ihr noch auf. den Laſterpfaden;
Mit welcher Kuminerniß wie angſtlich ſturb ich dann!

unſtraflich konnet ihr hier einen Weg nicht gehen,
Wofern ihr nicht genau nach GOttes Vorſchrift lebt;
Unmoglich konnt ihr dort mit Freudigkeit beſtehen,
Wofern ihr euch nicht ganz dem HErrn zum Opfer gebt.
Ergebt euch ihm zum Dienſt. Mit reichem Gnadenlohne
Wird hier und dort die Treu im Dienſt des HErrn bekront;
O werdet insgeſammt einſt Perlen meiner Krone,
Des Gnadenlohns, wornach mein Herz ſich glaubig ſehnt!

Beyn

(5 Hochſtbedenklich und lebhaft ruhrend iſt es mir allemal, ſo oft ich, meinem A
und meiner Pflicht gemaß, in der Vorbereitungsſtunde au den Zehnten May
ſrer Schuljugend ein Wort der Ermahnung ans Herz zu legen, aufgefodert we
wenn ich mich, wie naturlich iſt, dabey erinnere, daß mein ſeliger Vorfahr im Re

rat, Samuel Walther, nachdem er 1754 eben dieſe Arbeit munter und geſ
verrichtet hatte, die Nacht drauf ſchleunig und unvermuthet aus dieſer Zeitlich

von GOtt hinweggenommen worden.
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ü J JBeynahe vierzig Jahr ſind nun ſeitdem verfloſſen,

Seit GOtt in Schulen mich zum tehramt eingeweiht; (h)
Und allenthalben hat die Saat, ſo ich begoſſen.
Weil GoOtt Gedeyen gab, mit Fruchten mich erfreut.
Gewiß laßt Er mirs auch in Magdeburg gelingen;
Geliebte! tauſchet ihr nur meine Hoffnung nicht!
Laßt mich doch viel von euch mit in den Himmel briugen!
Dis iſt der hochſte Zweck von meinem Unterricht:
Und dis iſt auch zugleich der Juhalt dineines Flehens,
Das alle Tage ſtark fuür euch zum Dünnten dringt;
Das Wachsthum eures Glucks und munes Wohlergehens—J
Jſt ſicher, wenn mein Flehn ein Ja Jrucke bringt.

Erhore mein Gebet, und zehl, o GoOtt, die Zahren,
Die lieb und Wehmuth mir itzt aus den Augen preßt!
Wird meiner Wunſche. mich dein huldreichs Herz gewahren:
So iſt der zehnte May fur mich ein Jubelfeſt.

(b) Drey Jahr habe ich in der eruen Klaſſe der lateiniſchen Schule der halliſchen
Wayſenhauſes, ein Janr im Kloſter Bergen, funf Jahr an dem Konigl. Da
niſcijen akademiſchen Gymnaſio au Altona, als Profeſſor, zehn Jahr in Braun
ſchweig als Profeſſor am hochturſtlichen Collegio Carolino, und uunmehro uber
zwanzig Jahr als Rector bes geſegneten Magdeburgiſchen Stadtgymmnaſii,
durch GOttes preiswurdige Gnade den Unterricht einer zahlreichen Jugend mit
moalichſter Treue und Redlichkeit, und auch, dem HErrn ſey demuüthigſt Dank
dafur geiaget, nicht ohne Segen beforget, weshalb ich mich, wofern es mir nicht
die Beſcheidenheit verbote, auf viele noch lebende anſehuliche Zeugen herufen
konnte.

J
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